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Ulübrend des Krieges mülfen die TreiteiUaen weafanen.
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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammele ».

i 24 Februar . An vielen Stellen der Westfront rege A.
stm̂angstätigkeit der Engländer und Franzosen — Französische
«„mine westlich von Mülbausen brechen zuiammen — Zn
(yjllnnb nähern unsere Truppen sich Reval — Bei der Mn.
na bme von Walk und von Balbinowo werden ie 1000 Ge-
kMene gemacht. . r

ff 25 Februar . Im Westen Artillerie- und Minenwerfer,
kmvie — Deutsche Truppen besetzen Peiuau und Dorpat:
eui dem Wege dortbin werden 3000 Russen gefangen. — on
in Ufiaine erreichen unsere Vortrupven Scbitomir.
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Antwort an Präsident Wilson.
(Aras Hertling im Reichstag.

(132 Sitzung .) CB.  Berlin . 25. Februar.
. Die Sitzung begann mit einer kleinen Sensation.

y 1 Uhr und darüber ist es, das Haus ist dicht besetzt,
ebenso der Mimstertisch. an deren , Spitze der Kanzler
und sein Vertreter , aber - der Präsident fehlt . Atemlos

..«„„l erscheint mit einer Verspätung von 20 Minuten Vize-
S3 Präsident Dr . Vaasche und leitet sofort dre Sitzung ein
ao"nnt einem Nachruf auf den Grobherzog von Mecklen-

burg -Strelitz . wobei er sich verspricht und vom Grob-
idi^Jberzog von Mecklenburg-Schwerin spricht. Em Wort

? t.« Gedenkens für den 70jährigen König von Wurttem-
ö*J )era und eine warmherzige Anerkennung für die tapferen

Führer des Hilfskreuzers . Wolf" - noch einige gefchasts-
ordnungsmäßige Mitteilungen und

der Reichskanzler nimmt das Wort.
[ Das höbe Haus bat berechtigten Anspruch darauf, im

Liissckutz und hier über die außenpolitische Lage und me von
dn Reichsleiiung dazu eingenonrmene Stellung unterrichtet
A werden, obwohl ich anderseits gewisse Zweifel an dem
Nutzen und Erfolg der von den Ministern und Staatsmännern
drr kriegführendenMächte vor der Öffentlichkeit gehalienen
Zwiegesprächehabe. Ich kann nicht finden. daß die Worte, die
ich bisher zweimal hier gesprochen habe. ,m feindlichen Aus¬
land eine objektive Würdigung gefunden hatten. Eine Be¬
sprechung im engeren Kreise würde den Vorteil haben, da«
über alle die Einzelheiten, die bei der Losung großer Konflikte
mr Svrache kommen müssen, viel leichter eine Verständigung
-rziell werden könnte. Dabei denke ich ganz besonders an

Belgien.
\ Zu wiederboltemualen ist von dieser Stelle aus erklärt
M' den. daß wir nicht daran denken. Belgien zu behalten.
Daß wir aber gegen die Gefahr geschützt sein müssen, da« der
Staat, mit dem wir nach dem Kriege in Frieden und Freundschaft
leben nullen, nicht zum Ausmarschgebiet seindlicher Machen¬
schaften dienen wird. Die Mittel und Wege, die zu einer
solchen Lösung führen würden, würden zweifellos am besten
in eiliel engeren Gemeinschaft besprochen werden. Wenn aiio
von der Gegenseite, etwa von drr Regierung in Le Havre
eine dahingehende Anregung koinnien sollte, io würden wir
uns nicht von vornherein ablebnend verhalten.

Wenn ick mich npil sogleich zu der
Botschaft des Präsidenten Wilson

vom ll d. Mts . wende, io gebe ich zu. daß man vielleichtm
bHer Botschaft eine kleine Annäherung finden kann. In dieser
Annahme will ich mich sofort zu den vier Sätzen wenden, in
denen die Ausnihrungen des Präsidenten Wllion gipfeln, und
uon denen er annimmt. daß sie die Grundiagen des allge¬
meinen Friedens bilden könnten. Der Reichskanzler verliest
den ersten Satz, der bekanntlich lautet:

daß jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung im
k wesentlichen aus der Gerechtigkeit in dem bestimmten«alle
Ir und auf einem solchen Ausgleich aufgebaut sein muß, von
i dem es am wahrscheinlichsten ist. daß er einen Frieden, der

h  dauernd ist. herbeisühren wird:
Md fügt hinzu: Wer wollte dem widersprechen? Der Satz,
den der grobe Kirchenvater Augustinus vor ememhalb Jahr¬
tausenden ausgesprochen hat. „Gerechtigkeitistdie Grundlage
der Königreiche", gilt noch heute, denn nur der Friede wird
Bestand haben, der in allen seinen Tellen von den Grund¬
sätzen der Gerechtigkeit getragen wird. _ . .

Der Reichskanzler verliest hier den zweiten Satz der
D il so lisch en Botschaft, welcher lautet:

dab Völker und Provinzen nicht von einer Staatsoberhoheit
in eine andere herumgesckoben werden, als ob es sich ledig-

M lich um Gegenstände oder Steine in einem Spiel hande.t.
U wenn auch in dem großen Spiel des GleichgewichtsDer
| Kräfte, das nun für alle Zeiten diskreditiert ist.
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■ Der Kanzler fügte hinzu: Das ist em Satz, dem man zu-
siimmen könnte. Man , muß sich eigentlicĥwundern.^daß der

weitgei'endste BefrteMguna finven sotten, die ihnen zuteil
werden»kann, ohne neue oder die Verewigung alter Elemeiile
von Zwist und Gegnerschaft, die den Frieden Europas und
somit der ganzen Wett wahrscheinlich bald wieder stören
würden, auszunehmen. Ein allgemeiner Friede aus solcher
Grundlage e>richtet. kann erörtert werden.

Auch diesem Satze stimme ich grundsätzlich zu.
Ich erkläre also ml» dem Präsidenten Wilson, daß ich

einverstanden bi», daß die von ihm ausgestellten Laue Li«
VSruudlage einer Vereinbarung über de» Weltfrieden bilden
können. (Lebhafter Beifall.)

Nur ein Vorbehalt wäre zu machen: Diese Grundsätze
müßten von allen Staaten und Nationen tatsächlich ange¬
nommensein. (Sehr richtig.) Der Reichskanzler streifte hier den
Gedanken eines

Völkerbundes»
der auf Gerechtigkeit und Wahrung de- Friedens gestützt (ei
und bemerkte, daß er sich glücklich fühlen würde zu der Herbei¬
führung eines solchen Jdealzustandes beitragen zu können.
Allein die Haltung unserer Gegner zeige, daß dieses Ideal
vorläufig ein frommer Wunsch bleiben werde. Unsere Kriegs-
ziele sind bekanntlich van - Anfang an die Verteidigung des
Vaterlandes gewesen. Ich betone dies mit besonderem Nach¬
druck. um etwaige Mißverständnisse, bzw. unserer militärischen

militärischen Operationen im Osten
zu beseitigen. Unser Vorgehen in der Ukraine war bestimmt,
di« Früchte des Friedens mit diesem Lande zu sichern.

Ich »etoue ferner, daß tute gar nicht daran denkrn, und
in Livland odrr Estland festzusetzen. WaS mir wünschen,
ist unr. mit den dort sich entwickelndenunabhängige«
LtaatSgebilden in Friede» »nd Freundschaft zu leben.

Der Reichskanzler teilt mit. daßjdie russischen Delegierten be-
ceits nach Brest-Litowsk abgereist seien, nachdem die Peters-
burger RegMung im Prinzip unsere Fried ensbedmgungen an
genommen Mte . Unsere Delegierten sind ebenfalls nach Brest

»muten roitnie. i mua huj hubuiw . »i,
Präsident für nötig befunden bat. dielen Satz beivnders ein-
ivickärfen. Er lautet fast wie eine Polemik gegen längst ver<
iltnoundene Zustände und Anschauungen Der dritte Satz,
öer lautet, daß . , . . r _ .

lebe Lösung einer Gebieisfrage. die durch diesen Krieg
- aufgeworfen wurde, im Interesse und nlgunsten der bc-

troffenen Bevölkerungen und nicht als Teil eines bloßen
1 Ausgleichs oder Kompromisses der Ansprüche rioaufieienuei

Staaten getroffen werden muß:
ist doch nur eine weitere Ausführung des zuvor erwähnten
Satzes Er kann also in die dazu erteilte Zustimmung mit
tingeschlossen werden. Endlich der vierte Satz, der da beißt

daß alle klar umschriebenen nationalen Ansprüche die

4:itowsk abgereist. . . . . . . „ .. . .
Nachdem dann der Reichskanzler noch die rumanifche und

polnische Frage gestreift hatte, schloß er diesen Abschmtt feinet
Rede mit den Worten:

„Sie . werden ans « einen Darlegungen entnommen
habe», daß wir jetzt vor der Äu- sicht stehen, daß ans der
ganzen Ostfront von der Ostsee bi» zum Schwarze» Meer
Frieden herrschen wird."

Im letzten Abschnitt seiner Rede warf der Reichskanzlei
die Frage auf. ob zu hoffen sei. daß aus dem Frieden u>
Osten der allgemeine Weltfriede fick entwickeln konnte. Ei
glaubte, diese Frage verneinen zu müffen. und »war aul du
ganze Haltung der Westmächte brn. Freilich verschwieg e,
nicht. dab auch aus jenen Reihen Stimmen der Vernunft uns
des Friedens »u hören seien. Daru seien die Reden vor
Runciman und Lord Milner zu zählen. Mit erhobene,
Stimme schloß der Kanzler:

Wir können nur wünsche« , daß Idiese Stimmen sich
mehren. Aber daz« ist eS die höchste Zeit. Denn die Well
steht zurzeit vor den größten, schicksalsschwerstenEnt.
scheidungen. Entweder die Feinde entschließen stch. de,
Stimm» der Menschlichkeit und Vernunft Gehör zu geben
und Frieden zu machen— unter welchen Bedingungen wir
zur Verständigung bereit sein würden, wissen ste —oder,,e
meinen, den verbrecherischen Wahnwitz de- Eroberungs¬
kriege- „och fortsetzen zu müsse«. Daun werden unser,
herrlichen Truppen unter ihren geniale» Führern weiter
kämpfen. Aber daS Blut der Gefallenen. d,e n.ual der
Verstümmelte., „nd all da- Leid »nd die Rot der Volker -
Ile werde» über die Häupter derer kommen, dir der Stimme
der Menschlichkeit bis zum letzten Augenblick widerstanden
haben." (Lebhafter Beifall auf allen Seilen. Händeklatschen,
auch-auf den Tribünen). , , . ,

Vizekanzler von Patzer stellt sich zunächst dem Hause, dem
er 36 Jahre als Abgeordneter angehört bat. m lemem neuen
ofmte oof Cr aeht dann aus den streik e:n. der so nnnlos
wie möglich gewesen sei. uns weder dem Frieden näher gebracht
noch auch unsere Ernährungsschivicriakeitkn zu mildernv rmocht
habe, und der auch als Protest gegen d.e unveri.,e,dltcheu
Härten des Belagerungszustandes keinen Zweck gehabt habe.
Ebenso unverantwortlich, wie dieser Streik aber sind Me
Krieden- störunnen von reckls. wie 5- V. die unlängst t>et
Bund der Landwirte gefallenen Äußerungen von dem
künftigen Reichskanzler, au den vekben wurde,
der dann aber auch schießen lassen iverde. lSllirmischeU !er
brechnng rechts. Zuruf: Unerhörte Zusmumenstelluna
^ebbaste ZustlMiniing in ber Mitte uno
Wir müffen noch mehr als bisher einig sein unb »dämmen-
halten." (Stürmische Zurufe recht»: ..Sie sind der »ncden,
stirer, sangen Sie an !") ..Wir muffen dem Auslande du
R' öglichkeit nehmen, auf unsere innere Uneinigkeit zu baue n
(Erneute stürmische Zurufe rechts Minutenlanger Betsall un
Händeklatschen ans allen übrigen Selten des » auses.)

Ein Antrag der Konservativen, deren Wotttubrer Gra,
Westarp, mit Rücksicht auf . d.e „heratlsforde.nde Rede de,
Bit -kanzlers" fordert, die Sitzn'M erst um 2 Unr begm ien zu
!o'5-n. wird abgelehnt und der iLltzungsbegulit aus 1 Uhl lest
gesetzt.

Das Haus vertagt sich.

übrigens auch, wie wir werter verneymen, rettr crrmr ms
Aufsräitsratsntitglied der Frankfurter Zeitung ruedergr.-gr.

4- Gegenüber der von einigen Berliner Blattern ge¬
brachten Mitteilung , daß das Wiener Telegr .-Korrew -
Burear-. den 'Aufruf des üsterrcrchrschen Polen !l».VS
veröffentlichte, stellt das Wiener Telegr .-Koci-Vp.-Bureau.
fest, daß der Aufruf des Polenklubs ,vou, öer Wtene»
parlamentariichen Korrespondenz Polnische Nachrichten
veröffentlicht wurde. Dem Wiener Telegr .-Korrew .-Bureau
lag nach der Veröffentlichung des Aufrufs nt Ausübung
seiner Berichterstattungspflicht als internationaler Nach,
richtenageniur und feiner vertragsmäßigen Verpr. ich-i.ttg
gegenüber anderen Nachrichtenagenturen die Verbreitung
dieKs Aufrufes vd. ^ >

+ Für ein Wirtschaftsbiindnis zwischen Deutfchlanv
»nd Österreich-Ungarn bat sich der deutsch-österre:ch0Ä>
u garische Wirtschaitsverbai-.d erneut a!isgrsvro» en. <£*
soll aus Grund eines einheitlichen Zolltarrfschemg« t'.v. em-
bcittidier Zolltarif vereinbart werden, dessen Zov -ätze ^.chl
durchweg die gleichen für beide Gebiete zu sem brauchen,
llllan wünschte, daß eine wesentlich vermehrte Freiliste ru,
den wechselseitigen Verkehr in Aussicht genommen werde
dock sei dem bei den wirtschaftlichen Verschiedenheitende
zwei Gebiete sich ergebenden besonderen SchutzbedürsniM
einzelner Warengruppen durch Ausgleichszolle Rerpnuli
zu tragen.

ZlaUen.
x Uber die itaUeuisihk » .Kliegsziele sprach der Minister

des Äußeren Somiino in der .famulier . Er führte dabei
i. a. aus : Nnsere Ansprüche Österreich -Ungarn gegenüber
haben zivei Grundlagen , ethni'che und die legitime Sicher-
seit zü Land: und zu Wasser. Die ethnischen Gründe
sind an sich klar und geheiligt durch die italienische Seele
ber „uiierlöslen" Länder . Eben'o klar sind auch die Gründe
der legitimen Sicherheit zn Lande und zti Wasser. Das
Schicksal Albaniens bat ein besonderes Interesse für Italien
and bängt .eng zusainuien mit der Adriafrage , die für
Italien eine Lebeiissruge ist, ebenso- ivre «stier direkter
inid sicherer Besitz von Balviia und seinem Gebiet. Nack
den fftedeii Sonniiios und Orlandos sprach die Kammer
mit 310 gegen 4 t Stimmen das Vertrauen aus.
Aus Zu- tm£> Ausland.

H25.  Fibr . Auf der naiionalliberalen Tagung
bi-' i-nlk der Vorsitzende der Landtagssrakiivii Dr. Lobinann
im Anschluß au eine Rede Slreiemauus . daß er die Einheit

politischs Nundschan.
Deutsches Reich.

+ Der Vizekanzler v . Patzer wird , wie wir hören,
von nun ab in seiner Eigenschaft als stiimiiberechtigtes
Akitglied des Bundesrats für Preußen auch den stell¬
vertretenden Vorsitz im Bundesrat führen. Ber der
ftfiernct&tne des Postens als Pizekanzler hat Herr v. Paper

der iiationälliberalen Pariei nicht gefährden werde. Diese
ur-sührungen werüeu als Beiveis iiir das Einleuken der

Äiehrbeit der Laudlagssrakiiou in der Wahircchisirage
äufgefnßt.

Ehristiänia , 28. Febr. Die Blätter melden, daß zwischen
Norwegen und den Vereinigten Staaten ein Wirtschasts-
absommen geschlossen ist. au dem auch die übrigen Bechands»
slaatcn beteiligt sind.

Budapest, 25. Febr. Die Getreidepreise sollen für 1918
eine Erhöhung von 20 "-» erfahren.
- Budapest, 28. Febr. Der Ernährungsminister Prinz

Wiudffchgrätz erklärte einem Berichterstatter, es seien Verhauü-
stüigen im Zuge, um Deutschland gewisse Menge» Borsten-
oich gegen Tausch anderer Waren zu überlassen.

Stockholm, 25. Febr. Nach übereinstimmendenMeldungen
aus Petersburg verschlimmert sich die Lage angesichts des
deutschen Vormarsches sehr. Die Gefahr einer Besetzung
Petersburgs bestehe diesmal ernstlich. In Petersburg gehe
das Gciücht um, Trotzki werde zurücktreten.

Genf, 25. Febr. Wie ..Oeuvre" meldet, ist Caillaur
unter Vergiftungserscheinungen  schwer erkrankt. Der
Verteidiger verlangte eine chemische Analpse.

Bern , 25. Febr. .Matin " meidet aus Madrid : Garcia
qgricto gibt bekannt, die spanische Regierung habe beschionen.
die neue finnische Regierung  anzuerkennen und die Ae-
,Übungen zu dieser Regierung aufzunehmen.

Deuischlanös Aniwort an Rußland.
Die Mittelmächte wollen verhandeln.

Aach einer Rentermeldunq empfina die Fiinkenftatio«
Zac'- koje Selo an, * *. um Mitternacht ein Funkentele-
grnni»,, gerichtet an den Rat der VolkSbeanstragten unk
unterzeichnet Hoffmann» in dem mitgetrilt wird , daß «
deutsche Antwort um sechs llhr morgens dem russtsch«« -
Kurier a,.- gehändigt worden sei, der sofort die .»ückrei,«
angctretcn habe. —

bin zweiter Fnukspriich an Trotzki gerichtet , und Gra,
Ezrruiii unterzeichnet, teilt mit, daß Österreich-Ungar«» zu¬
sammen mit seinen Verbündeten , Friedeu - perhandlungcn
eiuznleite » bereit sei.

Neutrale Blätter behaupten, daß bereits in den letzten
Tagen zwischen Berlin und Petersburg ein Telegramm-
austausch über die Vorbedingungen neuer Friedensoerhanü-
luugen stattgefunden habe. Die Dkeldung scheint nach vor-
stehenden Funksprüchen falsch zu sein. Sicher ist, daß nuvr
die Vorarbeit für neue Verhandlungen im Gange M.
Wann diese Verhaudluiigen beginnen, ist noch Nicht
festgesetzt.

^riedensverhandlungen mit Rumänien.
Berlin . 26. Februar.

Verbandlimgen mit Rumänien baben. wie von
t



Merkblatt fit» de« 27 . Februar.
Sonnenaufgang 6M J Monduntergang 6" B.
Sonnenuntergang 8'^ g Mondaufgang 7" N.

1900 Dichter Albert Möser gest. — 1915 Eroberung französi¬
scher Stellungen bei BlLmont -Cell -s in 26 Kilometer Breite und
6 Kilometer Tiefe . — 1916 Die österreichisch-ungarischen Truppen
besetzen Durazzo.

zuständiger Seite berichte ! wird , nunmehr begonnen . Uber
den Verlauf ist bisher natürlich noch nichts bekannt . Wie
zu erwarten steht, dürfte auch die Frage der rumänischer
Dunastie bei diesen Verhandlungen mit in den Kreis der
Erörterungen gezogen werden . In Berlin wie in Wien
scheint man aber einstweilen geneigt zu sein, so sehr man
sich noch immer des frivolen Treubruchs und des heim-
tückischen Überfalles der Rumänen und ihres Königs
erinnert , die Thronfrage als eine innere rumänische An¬
gelegenheit anzusehen , deren Lösung die eigene Sache des
rumänischen Volkes sein wird.

Peter Carp gegen den König.
Der frittiere rumänische Ministerpräsident Peter Carv

hat der von Jassir » ach Bukarest entsandten Delegation ein«
Erklärung überreichen lassen , in der es heißt , daß ein Ver¬
bleibe » König Ferdinands auf dem Thron , selbst wenn der
König einen Friede » mit den Mittelmächten « nterzeichnen
wollte , eine Reihe von Erschütterungen und eine Erschwerung
der Heilung der durch eine falsche Politik verursachten
Wunden im Gefolge haben müsrte.

Peter Carp war von vornherein ein Gegner der
Politik Bratiauus und hat seiner Anschauung wiederholt
Ausdruck gegeben . Nach der Einnahme der rumänischen
Hauptstadt durch die Verbündeten ist er in Bukarest ge¬
blieben.

Ter neue bäuerische Vertreter.
Der bäuerische Staatsminister Graf Podewils muß

sich aus dringenden ärztlichen Rat einige Zeit Schonung
auferlegen und kann daher an weiteren Friedensverhand¬
lungen vorerst nicht teilnehmen . An seiner Stelle ist der
Geheime Legatwnsrat von der bayerischen Gesandtschaft
in Berlin , o. Schoen , abgeordnet , der bereits die Reise
nach Rumänien anget eten hat . — o. Schoen war in den
Jahren 1903 bis 1. >8 der bayerischen Gesandtschaft in
Petersburg , dann der bayerischen Gesandtschaft beim
Onirinal zugeteilt und wirkt seit 1910 als erster Referats-
beamter der bayerischen Gesandtschaft in Berlin . 191?
wurde er zum stellvertretenden Bundescatsbevollmächtigten
ernannt.

Die Frage der Dobrudscha.
Die bulgarische Abordnung ist in Bukarest eingetroffen.

Ihr Führer ist der Finanzminister Tonischem . Vor seiner Ab-
ie .se erklärte Tvntschew in der Sobranje , die einen ue».en
Kciegskredit von einer Milliarde bewilligte , er hoffe bald
in der Lage zu sein, mitteilen zu können , daß diese schwere
Last nicht von den Bulgaren getragen werde . Er
sei voller Zuversicht , daß er von den Verhandlungen mit
dem von allen Bulgaren an der Front wie im Hinter¬
lande ersehnten und erwarteten Ergebnis heimkehren
werde . Die Aufmerksamkeit der bulgarischen Nation , die
sich der beiden in den Jahren 1878 und 1913 erlittenen
Amputationen ihrer Nordgrenze erinnere , werde augen¬
blicklich aus die Frage der Dobrudscha gerichtet sein , die
die Bulgaren als einen wesentlichen Bestandteil tdces
Vaterlandes ansehen. *

Kein Ultimatum an Griechenland.
In neutralen und Ententeblättern wurde neuerdings

behauptet , in Griechenland befürchte man unmittelbar nach
dem Zustandekommen des Friedens mit Rumänien ein
Ultimatum der Mittelmächte . Wie wir an unterrichteter
Stelle hören , ist an diesen Gerüchten und Befürchtungen
nichts Wahres . In Berlin besteht keine solche Absicht.
Vermutlich ist das Gerücht geflissentlich von der Entente
verbreitet worden als ein neuer Versuch politischer
Drunneiwergiftung in Griechenland.

Dr. Oiederich Hahn gestorben.
Hamburg , 25. Februar.

Mit Diederich Hahn , der in einem hiesigen Kranken¬
hause verstorben ist, verschwindet aus dem öffentlichen
Leben Deutschlands eine Persönlichkeit , deren Energie.
Zielbewußtsein , Wiffen und geistige Kraft auch dem
politischen Gegner Hochachtung und Anerkennung ab¬
zwang . Gemeinsam mit Dr . Rösrcke und dem Frhrn . von
Wangenheim leitete der Verstorbene seit 1897 die große
Agrarierbewegung mit starker Entschlossenheit und ent¬
schiedenem Erfolge . Dem Reichstage gehörte Dr . Hahn,
der aus Osterdeich im Kreise Neuhaus a. d. Oste stammte,
in den Jahren 1893 —1903 und 1907— 1912 an . Seit 1893
war er auch Mitglied des Abgeordnetenhauses . Während
des Krieges stellte er sich als Hauptmann zur Verfügung
und leitete als Kommandant eine Etappe im Westen . Auch
hier hat er nach übereinstimmendem Zeugnis ganz Her¬
vorragendes geleistet . Nun ist er abberufen worden und
die Tragik will es , daß er jetzt an der 25. Tagung des
Bundes der Landwirte, . der er sonst das Gepräge seines
Geistes gab , nicht teilnehmen konnte . Mit der Geschichte *
der dentichen Landwirtschaftsbewegung wird sein Name
unauflöslich verbunden bleiben.

Der deutsche Tagesbericht.
YVTB Großes Hauptquartier , 26 Febr . (Amtlich .)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhoru. Vier Tage nach Ueberschreiten

des Moon -Sundes haben gestern vormittag die auf Re¬
val angesetzten Truppen — Radfahrer , Kavallerie und
Maschinengewehrscharfschiitzen an der Spitze — unter
Führung des Generalleutnants Freiherr v . Seckendoiff
nacE Kampf die Festung genommen . In Livland haben
viele Slädte bei unserm Einzuge geflaggt . Zahlreiche
durch Russen verhaftete Landeseinwohner wurden befreit.
Südlich von Pieskau (Pskow ) stießen unsre Regimenter
auf starken Widerstand . In heftigem Kampf schlugen
sie den Feind . Die Stadt wurde genommen.

Heeresgruppe Aussagen Feindliche Kräfte warfen sich
unfern in der Ukraine längs des Pripjet vordringenden

Abteilungen bei Kolenkowitschi entgegen In schneidigem
Angriff wurde der Feind geworfen , Stadt und Bahnhof
erstürmt . In wenigen Tagen haben ' die Truppen der
Heeresgruppe Linsingen zu ' Fuß . mit der Bahn und anf
Kraftwagen unter nroßen Anstrengungen und Ei ' ibch nii-
gen rre '>r als 300 Kilometer zurückgelegt . In , Verein
niit ukrainischen Truppen haben sie große ^ eiie b § Lan¬
des von plündernden Banden befie ' t . Die ukrainische
Regierung hat in den vom Feinde gesäuberten Gebieten
die Ruhe und Ordnung wiederhergestellt

An Gefangenen wurden an der Ostfront neue .dinas
kingebrachi : drei Divisionsstäbe , 180 Offiziere und 8676
Mann . Gefangenenzahl und Beute aus Reval und
Pleskau lassen sich noch nicht übersehen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin , 26 . Febr . (Amtlich .)

Die Operationen im Osten nehmen den beabsichtigten
Verlauf . Von den alrdern Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Unsere tägliche U-Boot -Strecke.
Amtlich wir » gemeldet : Neue U-Boots -Erfolge auf dem

nördlichen Kriegsschauplatz : 19 000 Br .-Reg . -To.
Unter den versenkten Schiffen befand sich der englisch,

Truppentransportdampfer . Tuscania " (14348 Br .-Reg .-ko .)
mit amerikanischen Truppen an Bord . Der Dampfer
wurde kurz vor dem Einlaufen in die Irische See in ge¬
schicktem Angriff bei stärkster feindlicher Gegenwirkung ans
einem Geleitzug , an dessen Spitze er fuhr , heraus-
geschoffen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Kaiser Wilhelm an Kapitän Nerger.
Der Kaiser hat aus Anlaß der Rückkehr S . M . Hilfs¬

kreuzers „Wolf " an den Komniandanten Fregattenkapitär
Nerger folgendes Telegramm gerichtet:

„Ich heiße Sie und Ihre tapfere Besatzung nach langer
erfolgreicher Kreuzfahrt durch alle Ozeane herzlich will¬
kommen in der Heimat . Indem Ich Ihnen hiermit den
Orden Pour le merite vetleihe , lasse Ich für den Stab und
die Besatzung des Hilfskreuzers eine Anzahl Eiserner
Kreuze 1. und 2. Klasse folgen . Ihnen allen wünsche Ich
frohes Wiedersehen mit den Ihrigen und gute Erholung
nach langen Entbehrungen und Anstrengungen/

In der gesamten Presse wird die Fahrt des Hilfs¬
kreuzers . Wolf ", der mit 400 Gefangenen und mit
Millionen -Beute nach lömonatiger Kreuzfahrt im Atlanti¬
schen, Stillen und Indischen Ozean glücklich heimgekebrl
ist. als eine Heldentat , würdig der großen Lerstuu.gcn
unserer Marine gepriesen.

GchluMensi.
sDrabt - » ns A « n » sv » ndenz  -

Ei » Beileidstelegramm deS Kaiserpaares.
Nen -Strelitz , 25, Febr . Wie die Lündeszeitung meldet,

haben der Kaller und die Kaiserin heute folgendes
Telegramm gesandt : „Grobherzogin Elisabeth von Mecklenburg-
Strelitz . Aufs tiefste erschüttert durch die Nachricht vom plötzlichen
Ableben Deines Sohnes , sprechen wir Dir Unser von Herzen
kommendes Beileid aus . Gott gebe Dir Kraft in dieiei
.chmeren Stunde ! Vor wenigen Wochen war er noch io
irisch im Hauptquartier . Welch' schweres Leid für. ba? Land

Wilhelm . Viktoria.

Die Dobrudscha für Bulgarien.
Budapest , 25. Febr . Ungarischen Blättern znfolg,

sollen bei dem Friedensschlnß mit Rumänien Bulgariens
Ansprüche auf die Dobrudscha als ein< Bedingu „ gj alle,
Mittelmächte vertreten werden.

Die russischen! Truppen schießen nicht.
Haag , 25. Febr . Nach einer Petersburger Meldung de,

„Times " wollen die russischen Truppen dem Vordringen bei
Deutschen keinen Widerstand leisten und keinen Schub

. abgeben, um jedes Blutvergieben ,u vermeiden.
England braucht Soldaten.

Amsterdam , 25-Febr . Der englische Minister für nationalen
Hilfsdienst Sir Auckland GeddeS erklärte in einer Versammlung
aus dem Dienste entlaffmer Soldaten und Seeleute , die Re-
gieruiig werde ihren Grundsatz , daß alle diensffäbigen Mcmnei
in Munitionsfabriken , die noch nicht gedient Hütten, ausge.
hoben und durch andere Männer ersetzt werden sollen, letzt m
weitem Umfange durchführen.

Ei » amerikanisch -mexikanisches ;Übereinkommen.
Amsterdam , 25 Febr . „Algemeen Handelsblad " zufolge

ha ! die Negierung der Vereinigten Staaten ihre Zustimmung
erteilt , fünf Millionen Dollar in Gold nach Mexiko zu senden,
wogegen Mexiko das ^Silberausfuhrverbot aufhebt.

Thronwechsel in Mecklenburg-EireM.
Neustrelitz , 25. Februar.

Die Nackricht von dein unerwarteten Tode des Groß-
berzogs Adolf Friedrich VI. von Mecklenburg -Strelitz hat
das ganze Land in tiefe Trauer versetzt, und ganz Deutsch¬

land würdigt den Schmerz der
Landeskinder um den so früh
Heimgegangenen . Die Trauer
und das Mitgefühl werden
noch verstärkt durch die Tragik,
die über das Ende des Ent¬
schlafenen gebreitet liegt . Groß¬
herzog Adolf Friedrich war
am 23. nachmittags spazieren
gegangen . Als der hohe Herr
bis zum Abend nicht zurück¬
gekehrt war , bemächtigte sich
der Dienerschaft große Un¬
ruhe . Man machte sich auf die
Suche , die die ganze Nacht
ergebnislos blieb . Erst am
Sonntag vormittag wurde mit
Hilfe des herbeigerufenen

von Mecklenburg -Streit « f Militärs die Leiche des Groß-
herzogs im Kammer -Kanal,

eine Stunde vom großherzoglichen Palast entfernt , mit
einer Schußwunde in der Schläfe aufaefunden . Der

Großherzog
Adolf Friedrich VI.

Verstorbene wurde ins Parkhans gebracht , das er sich ai-
Erbgroßberzog gebaut hatte und das er auch jetzt bewvhnle
Weitere Anordnungen sollen heute im Laufe des Tage¬
getroffen werden , da man auf die Rückkehr des Groß
Herzogs von Mecklenburg -Schwerin aus Gmunden wartete

Grobherzog Adolf Friedrich Vi . war am 17. Jun
1882 zu Neustrelitz als drittes Kind des in Berlin an
II . Juni 1914- verstor¬
benen Großherzogs
Adolf Friedrich ge¬
boren , er hat also nur
ein Alter von nicht ganz
36 Jahren erreicht . Nach¬
dem er in München
studiert batte , widmete
er sich dem Heeresdienst
und trat 1903 als Leut¬
nant bei dem 1. Garde-
Ulanen - Regiment in
Potsdam ein . ans dem
er als Rittmeister 1912
ausschied . Kürzlich ist
er zum Generalmajor
befördert worden . Der
Grvßherzog , der häufig
seine Truppe an der
Front besuch,te, war In¬
haber der Eisernen
Kreuze l . und 2. Klasse. Großherzog Friedrich Fra ».; IV.
In deutlchen Landen von Mecklenburg -Tchwrri»
wird es unvergessen
bleiben , ivie der Entschlafene jede Gelegenheit wahrnahm,
um getreu seiner Protlamation bei Regieningsantritt . treu
zu Kaiser und Reich zu halten , seine Liebe zum deutschen
Vaterlande zu betätigen.

In den letzten Tagen hatte seine Umgebung an dem
Großherzog eine tiefe Schwermut bemerkt , die alle mit
ernster Sorge erfüllte , zumal er sich völlig abschloß. Auf
dem Schreibtisch des Verstorbenen wurden mehrere ver¬
siegelte Briefe gefunden , die vielleicht Aufschluß über das
tragische Ende des jungen Monarchen geben werden . Der
Großherzog war unoermählt , von seinen beiden Schw . stern
ist die ältere . Herzogin Marie , die Gattin des Prinzen
Julius Ernst zur Lippe , während die jüngere den Krpn-
prinzen Danilo von Montenegro geheiratet hat . Das
Haus Mecklenburg -Strelitz ist mit dem Tode des Groß-
herzogs Adolf Friedrich VI. im erbfolgeberechtigten Mannes¬
stamm erloschen, denn von den Brüdern seines Großvaters
hat Herzog Karl Michael vor vier Jahren die Aufnahme
in den russischen Staatsoerband nachgesucht, er ist außer¬
dem unverheiratet , Herzog Alexander , der 1909 starb , war
nur nwrganatisch vermählt , seine Nachkommenschaft kommt
also für die Erbfolge nicht in Frage . Die Regierung des
Strelitzer Landes geht nunmehr auf den Großherzo»
Friedrich Franz IV. von Mecklenburg -Schwerin über , da
nach dem Hamburger Vertrage im Falle deS Erlöschen-
des Mannesstammes des einen der beiden großberzog-
lichen Häuser der Erstgeborene des anderen Hauses thron¬
berechtigt ist. _

Oertikbe und Provinznadiriditeu.
Hachenburg.  26 . Februar.

* Die nächsten Gottesdienste für eiwachsene
Taubstumme  sollen stattfinden : 1. Sonntag , 3 . März
zu Eamberg in der Kirche , nachmittags 2 Uhr , mit hl.
Abendmahl (Herr Pfarrer Kaiser zu Camberg ). 2 . Sonn¬
tag , 2 . März zu Nordhofen in der Kirche , nachmittags
2 Uhr , mit hl . Abendmahl (Herr Pfarrer Gaul zu Nord¬
hofen ). 8 . Sonntag , 10 . März zu Wiesbaden im K»n-
firmandensaal der Lutherkicche , nachmittags 2 1/2 Uhr.
mit hl . Abendmahl ( Herr Dekan Ernst zu Idstein ) .
4 Sonntag , 17 . März zu Herborn im Chor der Kirche,
im Anschluß an den Vormittagsgottesdienst ll 1/* Uhr,
mit hl . Abendmahl (Herr Dekan Ernst zu Idstein ) .

Scheuerst »!», 28 Febr . In dem neuen Kreisschlacht¬
hanse , das efft m der vergangenen Woche dem Betrieb
übergeben wurde , ist in der Sonntag Nacht ein Ein¬
bruchdiebstahl verübt worden . Die Diebe drangen durch
ein Fenster in den Vorratsraum ein und erbeuteten
größere Mengen Fleisch - und Wnrstwaren . Die Täter
sind nnentdeckt »ntkommen.

8ffaoksiut a. M ., 26 . Febr . Die von den Konsum¬
vereinen Frankfurt , Mannheim , Darmstadt . Mainz,
Wiesbaden , Höchst , Gießen usw . geplante Erbauung
einer großen Bezirksmetzgerei hat nunmehr greifbare
Form angenommen , indem sich 20 Vereine mit mehr
als 110000 Mitgliedern zur Beteiligung an dem Unter¬
nehmen verpflichteten . Am 1. April d . Iz . beginnt be-
reits die Einzahlung zur Erwerbung von Stammanteilen.
Wahrscheinlich wird sich auch die Badisch -Pfälzische Ein-
kanfsvereinignng an der Bezirksmetzgerei , mit deren Er¬
richtung bald »ach dem Kriege begonnen werden soll,
beteiligen.

Für dir Schristleitung und Anzrigrn verannoortücb I
Theodor Kirchhübri  in Hachenburg.

Verkauf von Eiern
am Donnerstag , den 28 . d . MtS . , bei Carl Bollrr , hier . Auf
Eierkartenabfcbnitt 11 wird 1 Ei abgegeben . Preis pro Stück 33 Psg.

Nr . l — 100 von nachm 1—2 Uhr
„ 101 - 201 „ 2- 3 „
„ 201 - 300 .. 3 - 4
.. 301 - 400 .. 4- 5 ..
.. 401 - Schluß .. .. 5- 6 „

Hachenburg , den 26 . 2. 1918 Der Bürgermeister.

4
aut dem 17. und 18. Jahrhundert,
sowie 2 Stahlstiche aus d. vorigen
Jahrh ., schöne, als Schmuck für
bessere Zimmer geeignere , garantiert
»ch e Bilder , zusammen für 35 Mark
abzugeben . Da auswärts wohnend,
auf Wunsch Zusendung zur An¬
sicht ohne Kaufzwang , wenn Post¬
porto vergütet wild . Angebote
unter Nr .252 a d Geschäftsst . d Bl.

Kochfalz
jetzt wieder stets reichlich

Carl lief » e
Fernsprecher Nr . 8
Amt Altenkirchen.
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